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Der ruthenijche Sauer im Kriege .
Kriegspressequartier , am 10. September . H. Schulz .

Während die vorgeschritteneren Nationen der österreichisch -
ungarischen Monarchie mit dem vollen Bewußtsein , daß es um
Existenz und Freiheit geht , wider Rußland zu Felde ziehen und
ihren Willen zum Siege aus klarer Einsicht schöpfen , begegnet man
hierzulande bei den armen , unwissenden ruthenischen Bauern einer
ganz anders gearteten Wehrmannspshchologie , die sich in merkwürdig
naiver Weise zuni Ausdruck bringt . Ein Gespräch mit einem ver -
wundeten ruthenischen Reservisten , das mir und anderen ein der
Sprache kundiger Kollege vermittelte , hat mir in die Geistes -
verfasiung dieser ruthenischen Soldaten interessante Einblicke ermög -
licht . Der Verwundete sah sehr heiter darein , obgleich er seine volle
Gesundheit nicht sobald wiedererlangen dürfte . Wir fragten ihn
zunächst nach Namen und Herkunft .

. Ich heiße Michael Bugral und bin griechisch -katholischer Religion .
Ich habe drei Jahre gedient und war bereits ein Jahr in der Reserve .
Ich heiratete und habe schon ein Kind . Gerade während der Ernte
kam der Krieg . Gleich zogen wir nach Russisch - Polen . Am ersten
Tage war es bös , denn der Tornister drückte sehr . Aber am
zweiten Tage sangen wir schon. Dabei war das Wetter wunder -
schön .

Herr , wir waren alle lustig und sangen fortwährend . Es ging
uns ja sehr gut . Wir bekamen Wein und Zigaretten und die Chargen
waren recht lieb mit uns . "

. Wie lange marschiertet Ihr , ohne auf den Feind zu stoßen ? '
. Viel » Tage , Herr , dann trafen wir einzelne Kosaken , aber nicht

zu Pferde , sondern zu Fuß . Sie waren gefangen . Sie sahen nicht
gut aus . denn in Rußland gibt man nicht so gut zu essen wie bei
uns . Als wir schon weit drin in Polen waren , hieß tS eines
Tages , daß wir morgen den Moskal treffen würden . Ein armes
Land , dieses Polen . Sand , Moräste , keine so schöne schwarze Erde
wie bei uns . Den Bauern hatte übrigens der Moskal das Wenige .
das sie hatten , auch genommen , denn Moskal ist wie
ein Hund auf dem Naß . was er selbst nicht fressen
kann , das vernichtet er , damit niemand davon was hat . Nicht ein -
mal Zündhölzchen konnten wir kriegen . Ja , Herr , bei den Russen ist ' s
nicht gut . "

. Hattet Ihr denn nicht genug Nachschub

. Anfangs ging es sehr gut . aber später wurde es manchmal
schwer, die großen Wagen nach vorn zu bringen . Vier Pferd « mußte
man oft vorspannen , wie bei einem Pflug auf feuchter Scholle . Aber
wir hatten ja Vorräte im Brotsack . Wenn Gott nur die Gesundheit
schenkt , dann ist das trockene Briitlein genügend . Auf dem Felde
bei der Ernte haben wir ja auch nichts mehr . Nur ist da das Brot
gesalzen , aber das Kommißbrot hat zu wenig Salz . "

„ Wie ivar eS, als Ihr zum erstenmal den Feind traft ? '
fragte ich.

„Herr , dcS Morgens früh um die Zeit , da man auf dem Felde
zu schneiden beginnt , da pfiffen die Lmgeln so, wie eine Peitsche
schnalzt . Wir warfen uns auf die Erde und schössen lange . Dann liefen
wir einige hundert Schritte vor , schössen wieder : dann wieder vorwärts
und wieder schössen wir . Der MoSkal wich , denn unsere Leute schießen
besser . Vier Tage lang kämpfte » wir so, immer bis die Schnitter
abends vom Felde heimkehren . Dann essen wir und legen uns
schlafen . Manchmal helfen «vir den Sanitätssoldaten Verwundete
tragen . "

. Wurden viele verwundet ? '
. Herr , ich kann es nicht sagen . Jeden Tag einige , und Tote

gab es täglich zwei auf hundert . "
»Hast Du denn das immer gezählt
. Nein Herr , aber bei nnS sagt man so, wre man zum Beispiel

sagt , die zwölfte Garbe . Ich nieine bloß , daß nicht viele getötet
wurden . "

. Machtet Ihr auch Beute ? "
„ Ja . Herr , unsere Abteilung erbeutete ein Maschinengewehr .

Das ganze Regiment nahm den MoSkale » sieben Geschütze , davon
waren einige schon ganz zerschossen . "

» Machtet Ihr auch Gefangene ? '

. Ja , Herr . Jeden Tag einige . An einem Tage waren es über
fünfundzwanzig . Einmal nur eine Patrouille . Der russische Soldat
kam auf uns mit erhobenen Händen zu, so daß wir auf ihn nicht
schössen . Er erzählte uns , daß er seinem Feldwebel fünf Rnbel
gegeben habe , damit er ihn als Patrouille sende . Ein armer Kerl .
Er konnte cS bei den MoSkalen nicht aushalten und wollte zu uns .
Das ist schon fünf Rubel wert . "

. Habt Ihr viel Gefangene gemacht ? Wieviele denn ? '

. Herr , wer kann die Garben auf dem Felde auf den ersten Blick

zählen ?"
» Wie war eS denn , als Du verwundet wurdest ? "

„ Es war so : Am 5. Tage lag ich gerade in einem Graben und
schoß . Da drehte ich . mich gerade um, um den Tornister zu richten ,
Just in dem Augenblick kam die Kugel und ging durch meine Hüfte .
Ich fühlte keinen Schmerz , aber das Blut rann stark . Ich wollte
das Verbandspäckchen herausziehen , aber da hätte ich aufstehen
müssen , aber das ist verboten , weil sonst die Moskalen ein zu gutes
Ziel hätten . So blieb ich liegen , bis die Unseren wieder vorrückten .
Daim kamen Blessiertenträger und trugen mich weg . "

„Willst Du . wenn Du genesen bist , wieder in den Krieg ? '
„ Herr , das ist Gottes Wille . Wenn man mich rufen wird ,

werde ich wieder gehen . Es. , gehen ja alle , auch ältere als ich. Es
sind viele MoSkalen da und man hat jeden von uns nötig . Es ist
wie in der Erntezeit , da kann man nicht genug Schnitter haben .
Sonst , Herr , kann das Getreide verderben . Man muß es zu seiner
Zeit schneiden . Jetzt ist die Zeit für den MoSkalen gekommen . "

»Wünschest Du . daß wir wester siegen ?"
„ Wir werden sicher siegen , beim unser Kaiser ist sehr alt und

Gott ist mit ihm , weil er uns alles gibt und für unsere Ernährung
im Kriege sorgt . Der Moskowiienzar ist aber schlecht, und darum
sind ihm seine Diener nicht treu . Und bei nnS Bauern heißt eS :
„Schlechte Diener verderben die beste Saat " . "

Kriegspoesie und Schablone .
Wer als Aesthctiker einen Tichiex beurteilen will , muß sich

in seine Seele hineinleben Und muß darum für die Dauer der Ver -
scnkung seine eigene Seele vergessen können . Je weniger er zu
vergessen braucht , je mehr also die Seele des Dichters seiner eigenen
verwandt ist , um so stärker wird die Wirkung sein . Ohne ein
gewisses Hingerissenscin ( dem ein Vergessen des eigenen Ichs zu -
gründe liegt ) wird es aber nur selten abgehen .

Die besondere Gabe de ? Dichters beruht darin , da� «r sich
ahnuugsweise so stark in die Steke fremder Persönlichkeit hinein -
zufühlen vermag , daß er sie mit allen Farben de » Lebens als seine
eigenen erlebten Geschöpfe vor nnS hinstellen kätin - Wir dürfen
einen Dtmuatiker mit Recht auhanchen , der einen Demokraten Nur
als Zerrbild zu zeichnen vermöchte , weil er selber konservativ ist ,
Auch wer einen religiösen Menschen nur als dumpfen Finsterling
zu malen weiß , weil er selber Freigeist ist , würde bei uns keine »
Verfall finden . Der Dichter muß fähig sein , jede ? Verbrechen und
jedes Laster , jede Gemeinheit und jeden Heroismus , jede Niedrig -
kcit und alles Hohe mit dem angeborenen Ahnungsvermögen seiner
Seele zu begreife ». Wer ihn darum verstehen will , muß etwas von
derselben Fähigkeit besitzen . Wer gar nichts davon besitzt , ist für
die Kunst verloren . Um nicht dem Vorwurf der geistigen Knochen -
iosigkeit zu verfallen, , sei ausdrücklich bemerkt , dag wir von einem
Berges s « » des eigenen seelischen Inhalts gesprochen haben ,
keineswegs von einem Aufopfern . UnS ist persönlich nicht #
so widerwärtig als das , was Platen eine „ Froschmolluskenbrei -
natur " nennt . Es ist ein selbstverständliches Recht des ästhetischen
Kritikers , seinen geistigen Staudpunkt festzuhalten . Wenn er aber
In die Seele eines Dichters hinabtaucht , muß er seine eigenen
Schmerzen zunächst vergessen können . Man kann der Dichtung
Stimme gar nicht vernehmen , wenn man nicht etwas von dieser
Fähigkeit besitzt . Wer aber der Dichtung Stimme nicht vernimmt ,
ist ein Barbar er sei auch wer er sei .

Wir haben unsere Ansicht über das Verhältnis des geistigen
Inhalts zur künstlerischen Wirkung dargelegt , weil wir damit zu -
gleich sowohl . Äne . stWtche wie persönliche Verwahrung einlegen
möchten . Wir beabsichtigen in den folgenden Zeilen ein kritisches
Licht auf die Kriegspoesie fallen zu lassen , die augenblicklich
die Spalten der Presse füllt , und wir möchten so sorgfältig wie
irgend möglich vermeiden , daß uns dabei politische Motive
unterstellt werden , von denen wir uns in diesem Fall frei wissen .
Wie das Leben im Frieden dein einen als sorgenvolle Last , dem
anderen aber als ein heiteres Geschenk der Götter erscheint , so kann
mich das gegenwärtige� kriegerische Welidrama selbstverständlich
verschieden aufgefaßt werden . Der künstlerische Ton der gegen -
wältigen Kricgspoesie limfaßt darum ganz folgerichtig die ganze
Skala der menschlichen Empfindung : belle Begeisterung ; Begeisw -
rung , die mit dunklem Schmerz gemischt ist ; sorgloses Dranf -
gängcrtum ; wilde Angriffslust usw . Wir sehen darin eine nok -
wendige Folge der individuellen und politischen Verschiedenheit und
wundern uns also nicht darüber . Po » allen Empfindungen , die in
der augenblicklichen Kriegslyrik zum Ausdruck kommen , verwerfen
wir Unbedingt und mit den schärfsten Worten nur eine : die
Roheit . Je mehr ein Krieg von der Geschichte geweiht ist , um
so tiefer wird er durch Ausbrüche einer rohen Wut geschändet .
Im übrigen ist eS eine durchaus verständliche Sache , daß in dem
einen mehr die Sorge und in dem anderen mehr die Begeisterung
für den Krieg überwiegt .

/lus öem rusilfch - japa Nischen Kriege .
Von W. Weressajew .

Das Fürchterlichste an allem war diese tiefe Gleichgültig -
keit . In der wilden Wollust der Baschi - Basuken , die sich an

fremden Qualen berauschen , liegt doch wenigstens etwas Mensch -
lisches und Verständliches . Wer diese kleinen , schläfrigeil
Augen , die gleichmütig aus ihren schiefen Schlitzen auf deine

maßlosen Schmerzen sehen — die hinschauen und doch nichts
sehen — Brrr ! - - -

Endlich langten wir ans der Station Mandschuria an .

Hier mußten wir uiusteigen . Unser Lazarett wurde mit dein

Sultanoffs zu einem einzigen Echelon vereinigt , nnd wir fuhren
gemeinschaftlich weiter . Im Tagesbefehl hieß es , „ wir hätten

die Grenze des russischen Kaiserreiches überschritten und daS

Gebiet des chinesischen Kaiserreiches betreten " .

Ininicr noch dieselben wirren Steppen , bald eben , bald

hügelig , überall mit gelblichem Grase bedeckt . Bei jeder

Station erhob sich ein grauer Turm aus Backsteinen und da -

neben eine lange , mit Stroh umwickelte Signalstange : auf der

Anhöhe — ein Wachtturm auf hohen Pfählen . Die Leute

wurden vor den Chungusen gewarnt . Unter der Mannschaft
wurden scharfe Patronen ausgeteilt und auf den Lokomotiven

und Plattformen Schildwachen aufgestellt . Wir alle nahmen
unsere Revolver aus den Koffern und steckten sie zu uns .

Während des Haltens auf der Station Ugunor kam aus der

Steppe ein Mongole gelaufen und erzählte , daß die Chungusen

soeben einen aus sieben Mann bestehenden Wachtposten nieder -

gemacht hätten . Sogleich eilte ein Offizier mit neun Grenz -
soldatsn an Ort und Stelle .

In der Mandschurei bekamen tmr einen neuen Marsch -

befehl und fiihren nun pünktlich danach . Der Zug hielt ans

den Stationen die festgesetzte Anzahl von Minuten und fuhr

weiter . An eine solche Genauigkeit waren wir gar nicht mehr

gewöhnt . „ i _ ,
Wir fuhren jetzt zusammen mit Sultanons Lazarett . Die

Aerzte des Sultanoffscheu Lazaretts erzählten uns von ihrem

Chef . Hcrrrn Dr . Sultanoff . Er bezauberte alle mit seinen

witzigen Reden und seinem liebenswürdigen Benehmen , aber

bisweilen versetzte ex sie durch seine . naiv-zynische Offfenheit in

das größte Erstannen . Er erzählte seinen Aerzten , daß er erst
kürzlich , auf den Vorschlag nnseres Korpskommandeurs hin ,
in den Militärdienst eingetreten sei ; der Dienst sei sehr bequem :
et zählte zwar zu den jüngeren Aerzten des Regiments , wurde
aber sehr oft auf lange hinaus und aufs Vorteilhasteste ab -
kommandiert ; die Austräge konnte er sehr gut in einer Woche
erledigen , erhielt aber sechs Wochen Zeit dazu . Er bekomme
für jeden Tag Rcisecntschädigung lind lebe , wie es ihm behage,
ohne Dienst zu tun : dann besorge er in einer Woche seinen
Auftrag , komme zurück , versehe eiir paar Tage seinen Dienst —
und er werde wieder abkommandiert . . . Das heißt , die
übrigen Aerzte des Regiments arbeiteten während der ganzen
Zeit au seiner Statt I

Sultanoff saß nieisteuS im Kupee mit seiner Nichte
Novizkaja , einem schlauken , wohlgebmiten nnd schweigsamen
Fraulem . Ihr einziges Bestreben war , Sultanoff , den sie
überschwenglich vergötterte , mit der liebevollsten und sorg -
saltigsten Pflege zu uingeben . Das ganze Lazarett war in
ihren Auge » nur dazu da , um den Bequemlichkeiten Aleris
LeoiiidowitschS diene , i. daß ihm ja zur bestimmten Zeit
ver Kaffee serviert werde , und daß zu seiner Bouillon auch
die Pastetchen nicht fehlten . Wenn Sultanoff das Kupee
verlieb , knüpfte er niit uns sogleich eine Unterhalsting an .
Er sprach mit träger , ernsthafter Stimme , seine spöttischen
Augen lachten , und ringsum lachten alle über seine gnten
Witze und Erzählungen .

Tie zwei anderen Schwestern des Sultanoffschen La -
zaretts bildeten rasch einen Mittelpunkt , um den sich die
Männer herumgruppierten . Eine von ihnen . Sinaida
Arkadjewiia , tvar ein elegantes , schlankes Fräulein von un -
gefähr M Jahren , die Freundin von Sultanoffs Nichte .
Mit schöner , gedehnter Stimme sprach sie über Battistini .
«obinoff und bekaniit Grafen nnd Barone . Es war voll -
kominen unverständlich , was sie in den Krieg geführt hatte .
Lon der andern Schwester , Wera Nikolaewna . erzählte man ,
ie wäre die Braut eines Offiziers unserer Division . Sie
fielt sich von Sultanosss Gesellschaft fern Sie war sehr
chon , hatte die Augen einer Nymphe und trug zwei dicke .

dicht zusammengeflochtene Zöpfe . Man merkte bald , daß
sie daran gewohnt war , sich den Hof machen zu lassen und

' L" Verehrer auszulachen : sie war ein kleiner Teufel . Die
Soldaten hatten sie sehr lieb ; sie kannte alle und pflegte die
Erkrankten während de; Reise » Unsere Schwestern traten

Soweit wir die lyrischen Erzeugnisse überblicken , find immer

noch die Gedichte am echtesten auSgesallen , die den Schmerz
über das Unheil des Krieges ausströmen . Auch die
dunkle , aber »ntschlossen - ruhige Stimmung ernsterer Kreise
unseres Volkes hat zu guten Gepichten geführt , obwohl
sich hier bereit ? die süße Oberflächlichkeit breit macht .
Wenn zwei Operetten - Librettisten , die sich im Frieden
schlecht und recht von zweifelhaften Pjkanterien nährten , ein

Volksstück mit dem Titel „ Immer feste druss " ankündigen , ver¬

hüllt die Muse ihr Haupt und wir anderen reagieren mrt einem

leichten Unwohlsem . Die Stimmung unseres Volles , im besondc -
reu bei Ausbruch des Krieges , war so tief und erschüttert , daß sie
durch ein joviales „ Immer feste druff " mit dem besten Willen

nicht ausgedrückt werden kann . Das haben aber nicht nur die ge -
nannten Operetten - Librettisten versucht , sondern auch viele Lyriker ,
und diese Gedichte sind denn im allgemeinen als Makulatur zu be -

zeichnen .
Trotzdem sei noch einmal wiederholt , daß der nationale Schmerz

und die ergriffene Volksstimmung immer noch die besten Gedichte
geliefert haben . Die völlige llnzulänglichkeit beginnt erst , wenn
der moderne Krieg selber zum Vorwurf der lyrischen
Poesie gemacht wird . In diesen vortrefflichen Gedichten werden
die russischen Armeekorps von „ fegenden Ulanenlanzen " zusammen .
geritten . Während ein modernes Schlachtfeld nach einer sachkundi -
gen Tarstellung , die soeben durch die Presse lief , sich dadurch aus -

zeichnet , daß man ans ihm nichts sieht , herrscht hier noch immer
ein „ wildes Schlachtgetümmel " usw / Kein Versuch , auch nicht der

leiseste , den technischen Charakter des modernen Krieges
festzuhalten . Die Herren Lyriker fiihren den Krieg noch immer ,
wie er zur Zeit des alten Fritz gefühlt wurde . Was sie bieten , ist
älteste Schablone und künstlerische Unwahrheit . Wir glauben
überhaupt nicht - daran , daß das so unendlich komplizierte Bild des
modernen Ksteges in einem lyrischen Gedicht gezeichnet werden
könnte . Auch die dramatische Form ist unseres Erachtens hierzu
nicht imstande . Einzig nnd allein in der breiten Form des
Romans könnte eiu moderner Zola unvergängliche Bilder

schaffen und die Zusammenhänge zwischen Technik und Krieg , natio -
naler Wirtschaft und Krieg , Kultur und Krieg usw . in wertvoller

Weise aufdecken . �

Trotzdem brauchte die KnegSlyrik nicht so schablonenhaft und

so von allem modernen Geist verlassen zu sein , wie sie eS in den

allermeisten Fällen ist . Wenn die Dilettanten auf diesem Gebiet

auch nichts Neues m' d farbig Geschautek bringen können , könnten

sie uns doch immerhin mit den modernen Armeen verschonen , die
von Kavallerieattacken zusammengeritten werden , während auf dem
modernen Schlachtfeld der Infanterie und Artillerie die Kavallerie

überhaupt keinen Raum hat . Vermögen sie die Gattung der

lyrischen Kriegspoesie nicht zu fördern , könnten sie sich wenigstens
von den schlimmsten Banalitäten fernhalten . Und die vorstehenden

Zeilen wurden geschrieben , um sie gu diesem negaMen Verdienst

zu ermuntern , � . �_ ... . , . . ,

Theater .
Deutsche # Theater : „ Zopf und zSchfiv ert ' . Lust -

spiel von Karl Gtchkuw . Daß Gutzkows siebzig Jahre alte , emst
viel gerühmte preußische Hofkomödie jetzt eine Ausgrabung erlebt

hat . verdankt sie offenbar in erster Reihe ihrem Preußentum und

der Möglichkeit , allerhand Ausfälle gegen die Engländer nachträglich

einzuflicken . Diese Art von Aktualisierung , mit ebenso viel Behagen
wie wenig Witz ins Werk gesetzt , fand Liebhaber im Publikum , die
über jede Jnvektlon mit demonstrativem Beifall quittierten . Indes ,
wie immer man die Qualitäten des Gutzkowschen Lustspiels ( das
übrigens ganz analog dem neulich vom Schiller - Theater aus -

gegrabenen Fröschweiler - Drama bei allem Preußentum die Rezepte
des französischen Jnttigenslücks im Aufbau getreulichst nachahmt )
einschätzen mag , für solcherlei Ausschmückungen ist eS denn doch

zu schade.
Die Komödie gruppiert sich um Friedrich Wilhelm I . den

tyrannisch eigenwilligen , jeder höheren geistigen Kultur von Grund
au ? feindlichen Soldatenlönig , der den mißratenen Flöte - blasenden
und französisch parlierenden Sohn , erbittert , weil er sich nicht fügen
wollte , auf die Festung schickte . Die abstoßenden Despotenlaunen

dieses Mannes , der die Grundlagen der preußischen Mlitörmacht

gelegt , nnd in der Verwaltung auf peinlich strenger Ordnung sah ,
sind in dem Stücke auf ein paar mehr harmlos lächerliche
Rudimente herabgedämpft , sein » Enge und Gewaltsamkeit in ein

gutmütig polterndes Spießertum , das unier Umständen sich auch
recht bittere Wahrheiten sagen läßt , versöhnlich umgebogen . Die langen
Kerle seiner Garde , die unter einer grausam blutigen Disziplin zittern
mutzten , marschieren hier als komische Figuren auf . Es war

durchaus im Stil nnd Sinne Gutzkows , daß Diegelmann die Züge

vor denjenigen Sustano/fs ganz ift den Hintergrund und .
betrachteten sie mit geheimer Feindschaft .

Auf den Stationen zeigten sich Chinesen . In ihren
blauen Röcken und Hosen kauerten sie hinter ihren Körben

und verkauften Sonnenblumensamen , Nüsse , chinesisches Back -

werk und Zwieback .
„ Eh , was brauchen , Hauptmann ? Brauchen Sonnen -

blumensamen ? " � .
„ Zwieback , fünf Kopek zehn Stück - Stark süßl " heulte

wild ein bronzefarbener , bis auf dm Gürtel nackter Chinese
mit unruhigen , diebischen Augen . . . .

Ein Haufe Chinesen schaute , die weißen ' Zähne fletschend ,
unbeweglich und aufmerksam auf die rotwangige Werra

Nikolaewna .
„ Schango ? Ist sie schön ? " fragten wir stolz, auf die

Schwester hinweisend .
„ He . . e . . ei Stark schön ! Hübsch ! � antworteten

rasch die Chtnesm , mit dem Kopfe nickend .
Sinaida Arkadjewna kam . Mit ihrer koketten , schönen ,

gedehnten Stimme erklärte sie einem Chinesen lachend , daß
sie ihren Tstan - Tsiun ( Kaiser ) heiraten möchte . Der Chinese
hörte zu , konnte lange nichts verstehen und neigte nur höflich
den Kopf und lachte . Endlich begriff er ,

� „ Dsian - Dsiün ? . . , Dsian - Dsiun ? Du kvill Madame
Dsian - Dsiun sein ? Ne ~ * , das nix werden ! / '

*

Auf einer Station war ich Zeuge einer kurzen , aber
kostbaren Szene . In einen Soldatenwaggon kam träge ein
Offizier geschritten nnd schrie :

„ He , Ihr Teufel ! Schickt mir einen Gefreiten her ! "
« Wir sind keine Teufel , sondern Menschen I " ertönte eine

ruhige Stimme aus der Tiefe des Wagens .
Es wurde still . Der Offizier stand wie versteinerk .
„ Wer hat das gesagt ? " rief er zornig .
Aus dem Halbdunkel des Wagens trat ein funger Soldat

hervor . Die Hand an die Mütze legend , schaute er den
Ttffizicr furchtlos an und erwiderte langsam und ruhig :

„ Entschuldigen Euer Wohlgeborcn , ich glaubte , ein Sol »
dat hätte so geschimpft , aber nicht Euer Wohlgeboren I "

Der Offizier errötete leicht , schalt den Mann , um daS
Ansehen zu bewahren , aus . und ging , indem er seine Be -
schämung und Verwirrung zu verbergen : suchte . /.

„ lForff . folgt . ) ,



querköpfiger Drolerie stark unterstrich und die Gestalt , so un -
bekümmert um daS historische Original , mit einem Schimmer bär -
beitzig braver Liebenswürdigkeit umgab . Ein in diese Welt patriar -
chalisch dumpfen RegelzwangS verschlagener Erbprinz von Bayreuth ,
für die Prinzessin Wilhelmine ritterlich entflammt , hat die Aufgabe ,
durch sein Werben und stecht unklare ) Intrigen im Rahmen los -
gefügter Genreszenen etwas wie eine Handlung vorzutäuschen .
Friedrich Wilhelm will die Tochter mit dem Prinzen von Wales
vermählen — eine Allianz , bei der das nüchtern schnöde eng -
lische Parlament vorteilhafte Handelsverträge einzutauschen hofft — .
seine Gattin begünstigt den Prinzen von Oesterreich als Freier .
Natürlich stegt der Zug des HerzenS über kalte Politik . Der wackere
Bayreuth gewinnt des wackeren Königs allerhöchstes Wohlwollen ,
indem er ihm unter der Maske der Trunkenheit im Tabakskollegium
eine ' offenherzige Strafpredigt hält und , was schon glaublicher , sich
zum Eintritt bei den preußischen Grenadieren meldet . So gibt ' S
das übliche glückliche Verlobungspaar am Schlüsse .

Diegelmanns humoristischem Friedrich Wilhelm assistierte Rosa
Vertens in der Rolle der hochmütig gespreizten Königin mit feiner
Ironie . Sehr munter waren Else Heims schüchtern opponierende
Prinzessin und Leopoldine Konstantins weltlich unternehmungs »
lustiges Hofftäulein . _

dt .

Kleines Feuilleton .
Rassenentartung .

Bürgerliche Blätter schreiben über die „Raffenentartung der
Franzosen " . Sie zählen die kriegerischen Verluste dieses Volkes in den
blutigen Kämpfen der Jahrhunderte auf . Besonders die . germa -
nischen " Elemente im französischen Volke seien mehr und mehr
ausgestorben . Und das Resultat ? Alle diese Dinge „ wirkten auch
auf den VolkScharakier ein ; das früher so kriegerische stanzöstsche
Volk wurde in seinen Hauptelementen friedliebend und
ruhig , seßhaft , sparsam und geduldig " .

Daher der Ausdruck Rassenentartung !

wem habe « wlr diesen Krieg zu verdanken !

Die Welt ist erfüllt von Schrecken und Verderben , aber in der

» Berliner Hausfrau " jubelt Dorothee Goebeler :
»Ist es nicht ewe Wonne , zu leben in diesen wonnevollen

Tagen ? Was für ein wundersames Schicksal ist über uns hinge -
gangen . Ein Zeitalter ist ins Grab gesunken , ein neues ist herauf -
gestiegen und hat neue Mensche » vor uns hingestellt ! mit neuen
Gefühlen füllt eS die eigene Brust . "

Mit neuen Gefühlen füllt es die Brust , die sich nie gefragt
hat : W i e e i n G o t t d e n Krieg dulden kann . Unzählige
Frauen nämlich haben mit dieser Frage ihr Leibblatt , die „ Berliner
Hausfrau " , bestürmt .

„ Nun , wenn irgend ein Krieg uns zeigt, " gibt sie ihnen zur
Antwort , „ daß Gott ihn nicht nur dulden kann , nein , daß er ihn
einfach schicken muß , daß er im Heile der Menschheit liegt , dann
ist eS das furchtbare Ringen , in dem jetzt eine Welt gegeneinander
steht . Nie war uns Deutschen , Männern wie Frauen und
der Jugend vor allen ein Krieg nötiger als dieser . — "

Warum ist uns Deutschen dieser Krieg so furchtbar nötig ?
Dorothee öffnet allen die Augen , die diesen blutigen ,
dreimal gesegneten Krieg noch nicht mit Grauen und doch
mit Jauchzen gegrüßt haben . Was wäre im kommenden Winter ge -
worden , wenn dieser Krieg nicht ausgebrochen wäre ? Wollten wir
uns weiter� den Kops zerbrechen über die große Frage , ob Tango
wichtiger sei oder Furlana ? Sollten die Frauen wieder mit
grünen Haaren auf dem Schädel herumlaufen und mit Kleidern ,
bei denen man nicht weiß , ob sie für den Maskenball bestimmt sind
oder für ein besseres — Narrcnhaus ? Sollte unsere männliche
Jugend wieder in B i e r k a b a r e t t s auf Schlüpfrigkeiten hören
und in Musikbars und Cafos sitzen und überlegen , wie man am
besten zum „ Gent " wird ? . . . Oder sollte , von allem anderen ab -
gesehen , wieder etwas Neues und noch Verrückteres kommen , viel -
leicht rotkarierte Haare und der Tanz auf den Ellenbogen ?"

Wenn dieser Krieg wirklich nur die Tangoleute und die Grün -
haarigen auffräße , wäre im geringsten nichts dagegen einzuwenden ,
liebe Dorothee . Aber warum , fragen ivir , warum schuf Gott erst
Tango , Furlana , grüne Haare und Bierkabaretts ? Bloß um die
Anhänger dieser Dinge und zugleich mit ihnen all die Unzähligen ,
die nichts mit solchen Sachen zu tun haben , einander umbringen zu
lassen ?

_

Es lösen sich alle Sanöe frommer Scheu .
In Krefeld an der Ecke der Peters - und Marktstraße , gegenüber

der Synagoge , hängt eine Anschlagstafel der Firma Krämer u.
Baum , Herausgeberin der nationallibcralen „ Krefelder Zeitung " .
Daran war in den ersten Septembertagen eine Handzeichnung von
etwa zwei Ouadratmetcr Größe angeschlagen . Sie stellte eine
Kanone , mit Kohle gezeichnet , dar und hatte folgende Inschrift :

„ Neuestes Telegramm . Herrn Poincaro Paris zur
gefl . Mitteilung , daß ich zur prakt . Vorführung des abgebildeten
Patents in spätestens acht Tagen dort eintreffen werde . Vor -
führungspreis sweil unverkäuflich ) einige Hunderttausende
Franzosenselle gez . Wilhelm Rex

Prokurist der Firma Krupp u. Cie . "

Daneben stand noch diese Verballhornung eines katholischen

Kirchenliedes : „Weih - Jnschrist . Kruppscher Mörser Patent 1914 .

Mir kann kein Siegel , Grab noch Stein , kein ' F e st u n g wider -

steh ' n ! ! !" _

Notiz ea .

— Die Humboldt - Akademie hat den Beschluß gefaßt ,

ihre Vorlesungen zu ermäßigten Preisen einschließlich der Arbeiter -

Vorlesungen , für die die Hörgebühren ebenfalls ermäßigt worden

find , aulrecht zu erhalten . Die Vorlesungen werden am Miitwock ,
den 14. Oktober , beginnen . Das Vorlesungsverzeichnis erscheint in

iÄ.

— Museum für Naturkunde , I n v a Ii d e n str . 4.

Besuchszeit bis auf weiteres : Sonntag 12 —4 , Montag , Mittwoch ,

Donnerstag , Sonnabend 11 —2 Uhr .

— Das Deutsche Opernhaus gibt während der Kriegs -

zeit aktiven Militärpersonen , die in ihrer Uniform an der Kasse er -

scheinen , seine Eintrittskarten auf sämtlichen Platzgattungen zum
halben Preise .

— Der Vaterländische Frauenverein veranstaltet
eine Serie von Wohltätigkeitskonzerten . Lola Artot de Padilla ,
Claire Drix , Erna Denera , Hafgren - Waag , Ekeblad , Arndt - Ober ,

Knüpfer , Friedrich Kayßler , Ludwig Wüllner usw . wirken mit . Die

Preise der Plätze beiragen 2 M. , 1 M. und 50 Pf . Vorbestellungen
werden jetzt schon im Vaterländischen Frauenverein , Frobenstr . 1,

entgegengenommen . Das erste Konzert findet am 11 . Oktober in der

Philharmonie statt .

— B u g r a. Die P r ä m i i e r u n g der Aussteller war durch
den Krieg zunächst noch in Frage gestellt , findet aber nun doch statt .
Das Preisgerichr wird Anfang Oktober zusammentreten . Von der

Prämiierung sind diejenigen fremden Staaten , mit denen wir im

Krieg stehen , ausgeschlossen .
— Nordpolexpedition . Das Küstenwachtschiff „ Bear " meldet

nach Washington , es werde mit acht Weißen und einer Eskimo -

familie von der kanadischen Nordpolexpedirion Stefans -

son eintreffen . Drei Mitglieder der Expedition starben auf der

Wrangelinsel i acht werden vermißt . ( Was für ein Leben hätte diese

Meldung in Friedenszeiten verursacht . )

Sechster Wahlkreis .
Heute Dienstag , den IS . September , abends 8�! - Uhr :

Große öffentliche Volksversammlung
in Ballschmied ers Kastamenwäldchen , Badstraße 15/16 .

Tagesorünung :

i Wie ist der Mieternot abzuhelfen ?
Referent : Reichstagsabgeordneter Georg Ledebour .

2. Diskussion . g

Arbeiter nnd Arbeiterinnen ! Erscheint in Massen ." Der Einberüser : ri - lvckrlvl » Bankstr . 65.

11/1

Am 3. September fiel im Kampfe für das Vater¬
land , dem er sich freiwillig gestellt hatte , mein
Sozius und lieber Kreund

Dr . Ludwig Frank .
Mit ihm ist ein seltener Mensch , eine überragende
Persönlichkeit dahingegangen . Sein scharfer Geist
und seine große Güte brachten Vielen Hilfe und
Trost . Sein Leben galt dem Wohl aller , für aUe gab
er es hin .

Seine vornehme Natur , sein einfaches , aufrichtiges
Wesen und seine natürliche Liebenswürdigkeit machten
ihn zu einem trefflichen Freund und Mitarbeiter .

Sein Vod , der ihn in seiner besten Kraft ge¬
troffen, " hinterläßt unsagbaren Schmerz ; das Andenken
an ihn ist unauslöschlich .

Mannheim , den 10. Sepaember 1914,
Dr . Franz Hirschler ,

Rechtsanwalt .

SozialdefflokraMerWatilvereln

!.d. i). fierl .ReiciistagsvalilkreIs .
Am Sonnabend , den 12. Sep¬

tember , verstarb unser Genosse , der
Schankwirt

Ideockor Lcderbmx
Dunckerftr . "23.

Ehre seinem Audenkeu k

Die Einäscherung flndei am
Donnerstag , den 17. ds . Mts . ,
nachmittags 5 Uhr , im Krema -
torium , Gerichtstr . 37/38 , statt ,

Um rege Beteiligung ersucht
231/2 Hervorstand .

leriianil der Maler, Lackierer,
instreieher usw .

Filiale Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht , daß
umer Mitglied , der Maler

MMm Drews
( Neukölln )

am 12. September verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den IS. September ,
nachm . 41/, Uhr , von der Halle
des neuen Jakobi - Kirchhoss w
Neukölln , Hermannstr . gg , aus statt .
137/10 Die Ortsverwaltung .

Nach langem , schwerem Leiden
enffchlies sanft am Sonnabend
früh 8 Uhr im 53. Lebensjahre
mein herzensguter , treuer Mann ,
unser Vater und Schwieger «
vater

�dsllllöZlldelMllSer
Wrangelftr . 58.

Die trauernden Hinterbliebenen
Die Einäscherung findet am

Dienstag 4 Uhr im Krematorium ,
Gerichtstr . 37, statt . A

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Nach¬
richt , daß unsere liebe Mutter ,
Groß - und Schwiegermutter

foroHne Drornert

J: eb. Steffin
cpt . saust entschlafen ist.

Die Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am Mitt -

woch, den 16. Sept . , nachmittags
5 Uhr , von der Halle des neuen
Luisen - KtrchhoseS , Fürftenbrunner
Weg, aus statt . 40b

Für die Beweise der Teilnahme
beim Tode unseres lieben Vaters
sprechen wir unseren innigen Dank
auS , besonders seinen Mitarbeitern
von der Firma Schwartzkopff und
Vorstand und Mitgliedern der All
gemeinen Familien - Sterbekasse .
44b Familie Wächtler .

Danksagang .
Für die Beweise herzlicher Teil -

nähme bei der Beerdigung unseres
teueren Enffchlasenen sagen wir allen
Freunden und Bekannten , den Mit -
gliedern des WahlvercinS , des Metall -
arbciter , des Glasarbeiter - und des

Breien GastwirtSvcrbandeS sowie den
ollegen der Bezirksleitung , der

Brauerei Oswald Berliner , der
Turbinensabrik , den Sängern und

errn Dr . Schütte unfern herzlichen
>ank. 43b

psullne Trick , Berlichingerstr . 5.

50 Kilo 2,75 Mark
Reiniekendorf - Ost , Markstr . 6

Reinickendorf - West , EicHbornstr , 64.
Ferdinand Scholz

Reinickendorf , Eichbornstr . 64.
Verkauf an Wicdcrvertäufer findet

nicht statt . 45b

Spezialarzt
Dr . med . WockcnkuB ,

Friedriehstr . 125, ( Oranienb . Tor ) .
für Syphilis . Harn - u. Frauenleiden —
Ehrllch - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage )
Blutuntersuchung , Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

sttrung . Teilzahlung .
Spr . vorm . 0 —Km. 8, Sonnt . 9 —11 .

Spezialarzt
f. Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
nerv . Schwäche , Beinkranke jeder

Art , Ehrlich Hat « < Kuren in

Ds. Homeyer V
Untersuchung . , Fäden i. Harn usw.

Friednchstr . 81, ÄS «
Spr . 10 — 2, 5 — 9, Sonnt . 11 — 2.
Honorar massig , auch Teilzahl .

Separates Tamenzimmer .

tnr « » » - »
Vttmltnngsstelle Keriin. � 54, Fimenßr. 83 —85 .

Telephon : Amt Norden 185, 1239 , 1987 . 9714 .
Bureau geöffnet von S bis 1 Uhr und von 4 bis 7 Uhr .

Achtung ! G Ü K* 1 1 er ! Achtung !

Donnerstag » den 17 . September 1914 » abends 8 Uhr :

Große Versammlung
der Berliner Gürtler und Kronen -

schlosser
im großen Saal des Gewerkschaftshauses , Engelufer 13 .

Tagesordnung :

i . Die Situation innerhalb unserer Branche .
2. Diskussion .

= = Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . = =

Vollzähliges Erscheinen erwartet Tie Ortsverwaltung .

Die Bertranensmänner - Konferenz der Gürtler findet diesen
Monat nicht statt .

Verkäufe .

TevPich - ThomaS , Oranicnstr . 44
spottbillig sarbsehlerhaste Teppiche ,
Gardinen . Vorwärtslesern 5 Prozent
Extrarabatt . IvK *

Einsegnungskleider , Prüflings -
kleider , Kostüme , schwarze Kostüme ,
Röcke und Blusen , direkt aus Arbeits -
stuben , spottbillig . Blücherstraye 13,
1. Etage . Kein Laden . _

280151 *

ÜmzugSartikcl ! Betten , Gar -
dinenauSwahl , Plüschportieren , Pracht -
teppiche , Steppdecken , Tischdecken ,
Aussteucrwäsche , Herrenanzüge ,
Herrcnpaletols , Pelzstolas , Uhren ,
Schmucksachen . Spottbillig ! Leihhaus
Warjchgncrstraße 7. 2805 $ *

In Freien Stunden . Wochen¬
schrift für da - arbeitende Volk. Romane
und Erzählungen . Abonnements
wöchcnllich 10 Pf . nehmen alle AuS -
gabestcllen des „ Vorwärts " entgegen -
Probehefte gratis .

Hödel .

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegendeit . fich Möbel anzuschafien
Mi! kleinster Anzahlung gebe schon
Smbe und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Ilcbervortcilung
darer ausgeschlossen . Bei KrantbeitS -
fällen und ArbeitSlofigkeit anerkannt
größte Rücksicht . Möbelgeschäft M.
Goldstaub , Zossenerstraße 38. Ecke
Gneiienauitraße . 290151 "

Movelhandlung Mariannen «
straße 25, billige Preise . Teilzahlung
gestattet . „BorwärtS ' lejcr 3 Prozent
Rabalt . 890K '

Bildschöne Wohnungseinrichtun «
gen , Stube , Küche nagelneu , Spott -
preis . Rosenthalerstraße 57 bei GlaS . '

Teilzahlung . Möbelschah , Brunnen -

straße 160. 252/9 '

Kaufgesuche .
Zahngebiffe . Goldjachen . Silber .

fachen , Platinabsälle , sämtliche Metalle
höchstzahlend . SchmelzereiChristionat
köpcmckerstraße 20 a ( gegenüber
Manreusselstraße ) . _ 88/16�

Kupfer , Messing , Zink , Zinn , Blei ,
Stanniolpapicr , Goldsachen , Silber -
fachen , Platinabsälle , Quecksilber ,
Zahngcbisse . „Metallschmelze " Cohn .
Brumicnstraße 25 und Neukölln ,
Berlinerslraße 7(5. _ 100/8 "

Goldschmelze kaust Platin , Silber ,
Gebisse , Quecksilber , alle Metalle .
Nie per , Köpcnickcrjtraße nur 157.

Goldsachcu ! Silbersachcn , Platin -
absälle , Zahngcbisse bis 50,00 , Queck -
filber , Slanniolpapier , Zinn , Aupser ,
Messing , Aluminium , Zink , Blei
„höchslzahlciid " . Edelmetall - EinkauiS -
bureau Webcrftr . 31. Königstadt 4243 .

Fahrradankauf Weberstraße 42. "

Fahrradaukauf ,
Linicnstraße 27.

höchstzahlcnd ,
104/14 "

Untemekt .

Slutomobilführer - , erstklassige
stcllungSsichere Ausbildung . 100 Mark
Auch Abendkurse . Ratenzahlung .
Köpenickerstratzc 116. 2197K "

Versdiiecteues .

Pareutanwalr Müller , Gitschmer -
straße 16.

Rnnststopferei Große Frankiurter -
straße 67. 239351 "

Vermietungen .
VVoknunxen .

Charlottenstrasie 87, kleine Weh -
mmgen , billig , renoviert . 2962b "

Zwetzimmer - Wolmungen , Vorder -
und Hinterhaus , Mctzerstraße 5, billig .

8clilsrste ! len .
Möblierte Schlafstelle , zwei

iHerren . Prinzessinnenstraßc 12, III
iiiks .

_ _
31b

Herr findet saubere möblierte
Schlasslellc bei Frau Zamzow , Belle -
Alliancestraße 24, Hos IL 41b

�. rbeitsmarkt .

LteUenZestiLlie .
Lehrstelle zur gründlichen Er -

Icrming der Gärtnerei gesucht , An -
geböte nebst Bedingungen , an Karl
Grase , Bcrlin - Schönebcrg , JnZbruckcr -
straße 25. f95

LtellensQIedote .
Bauschloffer verlangt Nachtigall ,

Lindenstraße 78. 39b

Äv Korbmacher sindenBcschästigung
aus Geschoßkörbe 98 ( gutes Material ) .
Maximilian Tcichcrl , Berlin - Lichtcn -
berg , Gryphiusstraße 11 II . 40b

Sattler gesucht . Julius Fcdkcn -
Hauer , Fuhrgcschäst, Reichcnberger -
straße 84. _ _ _ _ _ _426

Korbmacher , 50, aus Geschoßkörbe ,
verlangt Neumann , Prinzciistraße . 17.

Sattelmacher aus Teilarbeit ge-
sucht, Steinmetz , Albrechtstraße 18.

Selbständiger Sattelmacher aus
Hcrrcnsältcl und Damensättel gegen
hohen Lohn sofort gesucht , Stcinmch ,
Albrcchtstraße 18.

_ 104/11
Schirrmeister sofort gesucht ,

Panzer Akliengescllschast , Badstr . 59.

H . & P . Uder , InÄI :
Tabak - Groilliandlnug und Tabakiabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von

Q. £ . tfaneuiaeker , Qrimm * Triepel .
■ Stets frisch zu den äußersten Engrospreisen .

- Amt Tlorltzpl . 30141 . =

Selbständige Einrichter
jür automatische Rcoolverdrehbänke System Loewe ( gelernte Werk -

zcugmacher ) zum sojortigen Eintritt bei hohem Verdienst gesucht .

�Schreibmaschinen Ges . m . b . H ,

Bcrlln - ScbUnobers , Geneutstraße 5 .

[ 0 « MUS CD0EU - TERG1SER vergast SPIRITUS ; Umbau anderer CODEU - VERGASER mbgllcb.
Berlin N . 65 . , Reinickendorlerstr . 46 ( Tel . Hansa 742 ) .
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